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D i e E n t w i c k l u n g des Sozialproduktes i m Jahre 
1956 

Das österreichische Sozialprodukt ist im Jahre 
1956 real nu i noch u m k n a p p 4 % gewachsen, gegen 
10% u n d 1 1 % in den Jahren 1954 u n d 1955 Wäh­
rend es in den vier Quar ta len 1955 noch u m 1 4 3 % , 
10 7%, 8 4 % und 8% größer war als in der gleichen 
Zeit 1954, wuchs es in den vier Quartalen 1956 nur 
noch um 4 7%, 3 4%, 3 2 % u n d (schätzungsweise) 
3 5%.. 

Nicht nur in Österreich, sondern in allen west­
europäischen Ländern, ist der Konjunkturaufschwung 
im Jahre 1956 bedeutend schwächer geworden In der 
Bundesrepublik Deutschland z B wuchs das Sozial­
produkt im Jahre 1956 real nur noch u m 6%, gegen 
1 1 % im Jahre 1955.. Dagegen hat die Wirtschaft der 
Vereinigten Staaten i m Laufe d. J 1956 die Phase der 
„Rezession" überwunden u n d erfährt an der Jahres­
wende 1956/57 eine neuerliche Konjunkturbelebung, 

Der gegenläufige Konjunkturrhythmus der west­
europäischen u n d nordamerikanischen Wirtschaft (die 
Konjunktur dämpf ung in den USA im Jahre 1954 zog 
die Hochkonjunktur 1954/55 in Westeuropa nicht 
in Mitleidenschaft, umgekehrt tangiert die gegen­
wärtige Konjunkturabschwächung in Westeuropa 
nicht die gleichzeitige Erholung in den Vereinigten 
Staaten) ist ebenso bemerkenswert wie der Umstand, 
daß die Ursachen, oder zumindest die Symptome, der 
gegen war tigen Konjunkturabschwächung in den ver­
schiedenen westeuropäischen Ländern auffallend ahn-
lieh sind. Dies gilt besonders für die Entwicklung der 
österreichischen u n d der westdeutschen Wirtschaft 
I n beiden Ländern hat die Abschwächung der Kon­
junktur ihre Wurzeln in der nachlassenden Investi­
tionstätigkeit, in beiden Ländern verlagerte sich der 
Schwerpunkt der wirtschaftlichen Aktivität von den 
Investitionen auf den Konsum, der von den stark er­
höhten Masseneinkommen profitierte (in Österreich 
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sind die Masseneinkommen im Jahre 1956 um rund 
10%, in der Bundesrepublik um rund 12% gestiegen), 
in beiden Ländern ist der Export eine wichtige Stütze 
der Konjunktur u n d in beiden Ländern hat die Pro­
duktivi tät der Industrie im Jahre 1956 trotz umfang­
reichen Investitionen in den vorangegangenen Jahren 
im ganzen keine nennenswerten Fortschritte gemacht 
Ähnliche Übereinst immungen in wesentlichen Punk­
ten lassen sich, wenn auch nicht im gleichen Maße 
wie zwischen Österreich u n d der Bundesrepublik, in 
der Entwicklung der meisten westeuropäischen Län­
der nachweisen. Sie zeigen, in wie hohem Maße West­
europas Wirtschaft bereits integriert ist 

Die Zuwachsrate des österreichischen Sozial­
produktes von 4 % im Jahre 1956 ist die Resultante 
einer sein: uneinheit l ichen Entwicklung der einzelnen 
Wirtschaftszweige, Branchen und Betriebe 

Entwicklung des realen Sozialproduktes 
1956 

I Quartal II. Quartal III . Quartal I. bis TU, Q u . 
Veränderungen gegenüber der g le ichen Zeit de s Vorjahres 

in % 

Industrie und Gewerbe + 5 0 1 ) + 3 0') + 2 9 1 ) + 4 0 * } 

Baugewerbe . . . + 0 5 + 4 5 + 3 1 + 3 2 

Land- und Forstwirtschaft 2 ) + 0 0 + 0 0 f O 0 + 0 0 

Verkehr - 2 1 + 3 0 + 1 6 + 0 8 

Handel + 12 S + 8 7 + 7 9 + 9 6 

Brutto-Nationalprodukt . . . + 4-7 + 3 - 4 + 3 '2 + 3-9 

*) Einschließl ich U S I A - und Erdölproduktion. — *) Jahresrate. 

Der Beitrag von Industrie und Gewerbe zum 
Sozialprodukt war in den ersten diei Quartalen 1956 
nur noch um 5%, 3 % u n d 3 % größer als im Vor­
jahre Nach bisherigen Meldungen ist die Zuwachs­
rate im IV. Quar ta l wahrscheinlich wieder etwas ge­
stiegen Die xelativ günstige Entwicklung in den letz­
ten Monaten 1956 ist darauf zurückzuführen, daß die 
Industrie mehr exportieren konnte, im Inlande in 
erhöhtem Maße Konsumgüter nachgefragt wurden 
und in einigen Grundstoffindustrien Kapazitätserwei­
terungen fruchtbar wurden.. Die Grundstoffindustrien 
erfreuen sich nach wie vor einer guten Konjunktur , 
sind voll beschäftigt und finden für die seit Jahres­
mit te schwächere Inlandsnachfrage im Export aus­
reichenden Ersatz,, Immeih in ist bemerkenswert, daß 
bei den Kommerzeisenwerken im I I I Quartal 1956 
um 30% weniger Bestellungen aus dem Inlande ein­
gingen als Waren ausgeliefert wurden Im III, Quar­
tal 1955 waren die Bestellungen noch um 46% höher 
als die Lieferungen, 

Das auffallendste Phänomen in der konjunktu­
rellen Entwicklung der für das Wachstum des Sozial­
produktes ausschlaggebenden Industr ieproduktion ist 
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der Szenenwechsel im Konjunkturverlauf zwischen 
Investitionsgüter- u n d Konsumgüterindu Strien im 
Jahre 1956. Stand die Konjunktur im Jahre 3954 noch 
völlig im Banne eines ungewöhnlich kräftigen Inve­
stitionsbooms, dem dei private Verbrauch nur 
zögernd folgte, so zeichnete sich im Jahre 1955 be . 
reits eine Verflachung der Investitionskurve und e in 
ständiges Steigen des Konsums ab Ein eindeutiger 
Führungswechsel der konj unk ttn treibenden Kräfte 
erfolgte aber erst im Jahre 1956 Im Jahre 1955 (erste 
10 Monate) war die Investi t ionsgüterproduktion (ohne 
Grundstoffe) noch um 2 1 % , d ie Konsumgüterproduk­
tion n u r u m 6% höher als im Vorjahre; i m Jahre 1956 
(erste 10 Monate) produzierte jedoch die Konsumgüter­
industrie u m 7 % und die Investit ionsgüterindustiie 
nur noch um 6% mehr als im Jahre 1955 Für das 
Ausmaß dieser Schwergewichtsverlagerung von d e n 
Investitionsgütern zu den Konsumgütern ist auch eine 
Sonderbefragung des Institutes über die Konjunktur­
lage der Industrie Ende 1956 aufschlußreich 1) Dar­
nach haben die Investitionsgüter industriell im abge­
laufenen Jahr ihre Kapazitäten zwar u m 5% erwei­
tert (im Jahie 3955 u m 13%), Ende 1956 aber um 8 % 
schlechter ausgenützt als Ende 1955 Dagegen ist in 
den Konsumgüter Industrien der Grad der Kapazitäts­
ausnutzung gleich geblieben, obwohl die Kapazitäten 
um 7% ausgeweitet wurden. (Ende 3 956 war d ie 
Kapazitätsausnutzung in der Nahiungs- u n d Genuß­
mittelindustrie um 8%, in der lederverarbeitenden 
Industrie um 7%, in der Bekleidungsindustrie u m 
5%, in der papierverarbeitenden Industrie um 2 % 
höher als Ende 1955.) 

Erweiterung und Ausnutzung der Kapazitäten in der 
Industrie 

Veränderung der 
Kapazitäten Kapazitätsausnutzung 

N o v e m b e r 1956 g e g e n November 1 9 5 5 
in % 

lavestitLonsgütcrindustrien + 5 — 8 

Konsumgiiterindustrien + 7 0 

Industrie insgesamt +<5 — 4 

Ende 1955 hat ten sich Symptome der Konjunk­
turanspannung (Kapazitätenengpässe, Arbeitskräfte­
mangel) ausschließlich in den InvestitionsgüteiIndu­
strien gezeigt Ende 1956 gab es in den Investitions­
güterindustrien zwar noch vereinzelt besonders 
leistungsfähige Betriebe, die ihren Marktantei l auf 

i) Siehe Aufsatz Zur Konjunkturlage der Industrie Ende 
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Kosten schwächerer Betriebe ausdehnen könnten, 
wenn sie über größere Kapazitäten verfügten, im 
ganzen jedoch sind die Investitionsgüter industriell 
weniger ausgelastet. Die Gießereiindustrie, Fahrzeug­
industrie, Elektroindustrie, chemische Industrie und 
Lederindustrie produzierten im III Quartal 1956 
weniger als im III Quar ta l 1955 Die Metallindustrie 
erreichte knapp das Vorjahresniveau Dagegen er­
zeugten die Konsumgüterindustrien zum Leil bedeu­
tend mehr als vor einem fahr In der Sonder beha­
gung des Institutes meldeten 20% der Konsumgüter 
produzierenden Betriebe, daß sie durch Kapazitäts­
engpässe gefunden werden, mehr zu erzeugen 1 1 % 
der Konsumgiiterbetriebe, vornehmlich in der Textil-
und in der Bekleidungsindustrie, beklagten sich, daß 
sie nicht genügend Arbeitskräfte bekommen könnten 

Die Produkt ion der gesamten Industrie war in 
den eisten L0 Monaten 1956 um 4 7% höher als in 
den gleichen Monaten 1955 (Die noch fehlenden 
Produktionsziffern für Novembei und Dezember wei­
den dieses Ergebnis nicht wesentlich verändern.) Der 
Produktionszuwachs in der Industrie im Jahre 1956 
ist überwiegend der Einstellung zusätzlicher Arbeits­
kräfte zu danken, da die Produktivität im Jahre 1956 
(in den eisten 10 Monaten) nur um 1% gestiegen 
ist Zahlreiche Betriebe, die auch im abgelaufenen 
Jahre ihre technische Ausrüstung stafk verbessern 
konnten, halten gegenwärtig nicht voll ausgenützte 
Arbeitskräfte, (In den ersten 10 Monaten 1955 war 
die Industr ieprodukt ion noch um 14% und die Pro­
duktivität um 7% gestiegen) 

Das Baugewerbe produzierte in den eisten drei 
Quartalen 1956 nur noch um 0 5%, 4 5 % und 3 1% 
mehr als im Voijahre I m IV Quar ta l dürfte infolge 
ungünstiger Wit terung weniger gebaut worden sein 
als im IV Quar ta l 1955 (Im Jahre 1955 war das reale 
Bauvolumen um 13% höher als im Jahre 1954) Ob-
wohl Bauarbeitei noch immer knapp sind und viele 
Unternehmer sich nur zögernd entschließen, nicht 
vollbeschäftigte Arbeitskräfte zu entlassen, ist die 
. ,Überhitzung" der Baukonjunktur abgeklungen. 

Die Land- und Forstwirtschaft konnte im Jahre 
1956 ihren Beitrag zum Sozialprodukt infolge Miß­
ernten in einzelnen Produktionssparten und infolge 
geringeiei Holzschlägerungen nicht eihöhen. Da die 
Erzeugerpreise für Agrar- und Forstprodukte im ge­
wogenen Durchschnit t nur geringfügig gestiegen und 
die Preise für landwirtschaftliche Produktionsmittel 
annähernd stabil geblieben sind, hat sich das Ein­

kommen der Land- und Forstwirtschaft insgesamt 
nur wenig erhöht Dadurch ist dei Anteil der Ein­
kommen aus Land- und Forstwirtschaft am gesamten 
Volkseinkommen, der schon im Jahre 1955 kleiner 
geworden war, erneut etwas zurückgegangen (von 
14 9 % auf schätzungsweise 14 2 bis 14 5%) 

Die Landwirtschaft erzeugte im Jahie 1956 weni­
ger pflanzliche, aber mehr tierische Nahrungsmit tel 
als im Vorjahr Die Getreideernte (ohne Mais) war 
mit 1 8 Mill. t um 5% höher und quali tat iv besser 
als die sehr gute Ernte des Vorjahres, Das Angebot 
an Brotgetreide stieg sogar um 30%, die Getreide­
vorräte waren Ende 1956 um über 50% höher als 
Ende 1955 Dagegen verursachten Frostschäden bei 
Wein und einigen Obstarten Mißeinten u n d entspre­
chend niedrigere Erträge Auch der Zuckertüben-
ertrag blieb hinter den Vorjahresergebnissen zurück 
Im ganzen war das Volumen der pflanzlichen Pro­
dukt ion um etwa 5% kleiner als im Jahre 1955, Da 
jedoch die Futtermit tel im Jahre 1956 gut gediehen, 
konnte die tierische Produkt ion um 4 % ausgeweitet 
weiden. Die Marktprodukt ion an Milch stieg um 6%, 
die an Fleisch um 10% Nach den vorläufigen Be­
rechnungen des Institutes erhöhte die Landwirtschaft 
das Volumen ihier gesamten Produktion im Jahre 
1956 um 1% auf 111% von 1937 

Die Forstwirtschaft schlägeite im I I I Quartal 
u m 1% und in den ersten 9 Monaten um 1 7 % 
weniger Holz als im Vorjahr. Wenn auch die An­
gaben über den Einschlag unvollständig sein dürften, 
wird man die Fällungen in den vier Quar ta len 1956 
doch um 10% iriedrigei ansetzen müssen als ira Jahre 
1955, schon deshalb, weil Anfang 1955 übei 1 Mill. /?/? 
Holz durch Wind geworfen wurden, der Einschlag 
demnach überhöht war 

Von allen Wirtschaftszweigen konnte der Han­
del im Jahre 1956 seinen Beitrag zum Sozialprodukt 
am stärksten erhöhen Die Zuwachsraten in den vier 
Quartalen betrugen 13%, 9%, 8% und (schätzungs­
weise) 6% 

Diese relativ günstige Entwicklung ist vor allem 
der starken Zunahme des Außenhandels zu danken. 
Das Exportvolumen war in den ersten drei Quar ta len 
1956 um 2 1 % , 18% und 17%, in den Monaten 
Oktober und Novembei u m 18%, das Einfuhivolu-
men um 6%, 13%, 9 % u n d 6% höher als in den 
entsprechenden Zeiträumen 1955 

Im Einzelhandel vermitteln die Quartalsergeb­
nisse im Jahre 1956 kein richtiges Bild, da sich der 
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Saisonverlauf mehrmals stark verschob Die reale Zu­
wachsrate der Einzelhandelsumsätze betrug im Jän­
ner u n d Februar rund 10%, in den Monaten März 
bis Oktober 4 bis 5%. I m November führten die Er­
eignisse in Ungarn und am Suezkanal vorübergehend 
zu Angstkäufen, die Zuwachsrate von 13% in diesem 
Monat fällt daher aus der Reihe Da aber auch das 
Weihnachtsgeschäft gut war, dürften die Einzelhan­
delsumsätze im Jahre 1956 real u m ungefähr 6% 
höher gewesen sein als im Jahre 1955 

Der Verkehr konnte seinen Beitrag zum Sozial­
produkt in den ersten drei Quar ta len 1956 nur noch 
um knapp 1% erhöhen, gegen 16% im Jahre 1955 
Auch im IV Quar ta l 1956 war das Verkehrsvolumen 
schätzungsweise nur u m I bis 2 % höher als im Vor­
jahre. 

I m F i emdenverkehr wurden in der Saison 
1955/56 (1 November bis 31 Oktober) 28 6 Mill 
Übernachtungen gezählt, d s um 1 3 % mehr als im 
Vorjahr Der Ausländer-Fremdenverkehr war um 
19%, der Inländer ver kehr um 7% lebhafter als im 
Fremdenverkehrs jähr 1954/55 

R ü c k g a n g der Invest i t ionen 

Die Investitionstätigkeit war in den Jahren 1954 
und 1955 die wichtigste Quelle der wirtschaftlichen 
Expansion Aber schon in der zweiten Hälfte 1955 
ebbte der Investitionsboom ab, die Zuwachsrate der 
gesamten Bruttoinvestit ionen ging vom I bis 
IV Quar ta l 1955 (gegenüber den entsprechenden 
Vorjahresquartalen) von 5 1 % auf 34%, 16% und 15% 
zurück. I m I und II Quartal 1956 betrug sie nur 
noch 5 % und 6%, im III Quartal wurde der Vor­
jahresstand erstmals seit dem Konjunkturaufschwung 
nicht mehr erreicht Voraussichtlich wurde auch im 
IV Quar ta l weniger investiert als im Vorjahre. 

Die Abschwächung der in einzelnen Sparten vor­
übergehend überhitzten Investitionsgüterkonjunktur 
wurde teilweise bewußt herbeigeführt, teilweise ergab 
sie sich zwangsläufig aus der wirtschaftlichen Ent­
wicklung Im Bundes vor arisch lag für 1956 waren die 
öffentlichen Investit ionen empfindlich gekürzt wor­
den. Wiewohl die Budgetansätze bis Jahresende wahr­
scheinlich um 10% bis 20% überschritten wurden, 
sind die Investitionen des Bundes im Jahre 1956 real 
wahrscheinlich u m rund 30% kleiner gewesen als im 
Budgetjahr 1955 

In der gewerblichen Wirtschaft hat ten struk­
turelle Anpassungsschwierigkeiten, Schmäler ungen 

der Erträge und der Eigenfinanzierung infolge Aut­
hebung der Bewertungsfreiheit eine geringere Nach­
frage nach Investitionsgütern zur Folge Schon E n d e 
1955 hatte die Mehrzahl der Unternehmer in einer 
Sonderbefragung des Konjunkturtestes des Institutes 
angegeben, daß sie im Jahre 1956 ihre Investit ionen 
einschränken werden 1 ) 

Entwicklung der Bruttoinveüitionen 
1956 

I Quartal n . Quartal III. Quartal 1. bis HI Q u . 
Veränderung gegenüber d e m gleichen 

Quartal des Vorjahres i n % 

Bauliche , + 0 5 + 5 2 + 3 5 + 3 7 

Maschinelle . . + 7 0 + 5 9 - 4 9 + 2 4 

ßruttolnvcatit ionen insgesamt + 5'0 + 5'6 — 0 ' 2 + 3 ' 0 

Die beabsichtigte oder erzwungene Einschrän­
kung der Investitionen setzt sich aus verschiedenen 
Gründen meist erst nach einiger Zeit durch I m 
öffentlichen Sektor, vor allem im Wohnungsbau , 
wirkten sich die Investitionskürzungen des Jahres 
1956 bisher nur wenig aus, weil vielfach Mittel ver 
baut werden konnten, die noch aus den hohen Frei­
gaben der Jahre 1955 und 1954 stammten. Die Re­
striktionen auf diesem Gebiete werden sich erst im 
Jahre 1957 voll auswirken Außerdem wurden im 
Jahre 1956 teilweise bereits Mittel im Vorgriff auf 
das Jahr 1957 investiert, Trotzdem wird das gesamte 
nominelle Investitionsvolumen der Öffentlichen Haus­
halte im Jahre 1957 annähernd gleich hoch sein wie 
im Jahre 1956 Auch die pnvate Investitionstätigkeit 
kann erfahrungsgemäß oft nicht sehr rasch auf Kon­
junkturschwankungen reagieren Selbst kleinere Vor­
haben laufen wegen der noch immer starken Bean­
spruchung des Baugewerbes u n d wegen der langen 
Liefeifristen in einzelnen Investitionsgüter industriell 
oft erst nach vielen Monaten aus und größere, länger­
fristige Investi t ionsprogramme können nui in Aus­
nahmefällen kurzfristig gestoppt werden In den mei­
sten Fäl len werden bereits begonnene Investitionsvor­
haben nicht abgebrochen, sondern nur über einen 
längeren Zeitraum etstreckt oder allenfalls in klei­
nerem Umfange abgerundet. Der Sondererhebung des 
Institutes zufolge ha t nur die Fahrzeugindustrie, d ie 
mit größeren Umstellungsproblemen l ing t und ihre 
Produkt ion von Jahresbeginn bis zum III Quar ta l 
um 20% reduzieren mußte, ihre Investitionen ab­
gestoppt. I n den meisten übrigen Zweigen wurden sie 
nur allmählich eingeschränkt 

i) Siehe Monatsberichte, Heft 12, j g 1955, S. 435. 



Heft 12 
1 9 5 6 

Exporte als Konjunkturstiitze 
( N o r m a l « Maßstab; 1 9 5 0 = 100) 
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Die rasch steigenden ExpoMc hatten 1952/53 den Konjunktur­
aufschwung eingeleitet Seit der Abschwächung der heimischen 
Nachfrage im Jahre 1956 sind sie erneut wichtigster Träger der 
Konjunktur geworden. In den ersten drei Quartalen 1956 nahm die 
Industrieproduktion gegenübel dem Vorjahre nur noch um 

knapp 5°/o zu, das Exportvolumen aber um 18<>/0. 

Kürzung der öffentlichen Investitionen reagiert Der 
Zuwachs des gesamten Bauvolumens seit d e m Vorjahre 
war wohl erheblich geringer als im Jahre 1955 Es 
war jedoch zu erwarten, d a ß die überaus lebhafte 
Bautätigkeit im Jahie 1955 nicht mehr stark ausge­
weitet werden wird Außerdem wurde im Jahre 1956 
die Bausarson durch das schlechte Wetter zu Beginn 
des Jahres und teilweise auch im Spätherbst beein­
trächtigt, also gerade in der Zeit, in der noch gewisse 
Kapazitätsreserven mobilisiei t weiden können So 
waren die baulichen Brutto-Investit ionen im I Quar­
tal 1956 (wegen des langen u n d strengen Winters) nur 
um 0 5%, im I I und I I I Quartal aber immerhin u m 
5 2 % u n d 3 5 % höher als im Vorjahr I m IV. Quar­
tal dürfte der Vor j ahi esstand nicht mehr err eich t 
worden sein 

Verschiedene Anzeichen — die erheblich gerin­
gere Investit ionsneigung dei Unternehmer , knappe 
öffentliche Mittel für Bauten, beträchtliche regionale 
Entspannungen auf dem bishei überforderten Bau-
stoffmaikt — deuten darauf hin, daß auch die Bau­
wirtschaft den Rückgang der Investitionstätigkeit 
bald spüren wird. 
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Aus naheliegenden Gründen haben sich die ma 
schinellen Investitionen zueist u n d stärker abge­
schwächt. Sie waren in den vier Quartalen 1955 um 
49%, 47%, 29% und 19% höher als ein Jahr vor­
her, im I und II. Quar ta l 1956 aber nur noch um 
7 % und 6%. Im I I I Quar ta l waren sie schon um 5 % 
niedriger als im Vorjahre Der Rückschlag im I I I 
Quartal betraf überwiegend heimische Investitions­
güter (vor allem Fahrzeuge sowie elektrische Maschi­
nen und Geräte), während die Einfuhr von Investi­
tionsgütern weniger stark zurückging Bisher konnte 
die heimische Investitionsgütererzeugung den Nach­
frageausfall des Inlandes im Export kompensieren 

Entwicklung des Investitionsgüter marktes1) 
1956 

I . Quartal H, Quartal in. Quartal I bis I I I . Qu 
Veränderung gegenüber dem gleichen Quartal 

des Vorjahres in % 

Inländische Produktion - M l 9 4 - 2 7 — 5 3 4 - 2 8 

Aunftibr . , 4 8 1 7 4-53 9 + 2 3 8 + 5 1 0 

Einfuhr — 4 7 — 1 2 - 1 8 — 2'5 

Zu konstanten Preisen 1950 

Den Rückgang dei gesamten maschinellen Inve­
stitionen im III. Quartal verursachte vor allem die 
Landwirtschaft Im I u n d I I Quar ta l 1956 hatte sie 
noch u m 29% und 2 8 % mehr Investitionsgüter ge­
kauft als im Vorjahre, im I I I Quar ta l jedoch um 
14% weniger Die Nachfrage nach Traktoren u n d 
Landmaschinen ging schon im April u n d Mai stärker 
zmück, doch hatten die Werke zunächst noch alte 
Aufträge auszuliefern, für die längere Liefertermine 
vereinbart waren Die Ursachen für den Rückgang 
der landwirtschaftlichen Maschineninvestitionen lie­
gen in Finanzierungsschwierigkeiten, d a der verbil­
ligte Agrarsonderkredit schon Anfang 1956 erschöpft 
war und weitere Darlehen erst wieder im Herbst zur 
Verfügung standen, als die ersten Rückflüsse aus 
E R P . und Sonder kr editen einliefen Die Käufe von 
Maschinen u n d Fahrzeugen in. der gewerblichen Wirt­
schaft waren nach den hohen Zuwachsraten des Vor­
jahres schon im 1 Quartal 1956 unter den Stand 
von 1955 gesunken 

Die Bautätigkeit hat bisher noch nicht stark auf 
die Abschwächung der Investitionsneigung und die 

Investitionen an Maschinen und Fahrzeugen 
Landwirtschaft Gewerbliche Wirtschaft 

1955 1956 1955 195G 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr 

in % 

I. Quartal + 8 7 0 + 2 9 3 + 5 9 4 — 3 4 
II. „ +41 5 +27 9 + 5 7 1 + 1 4 
m „ + 4 1 9 - 1 4 0 + 3 0 ' 6 - 4 8 
IV. „ + 3 6 8 + 1 8 7 
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Entwicklung dei Einfuhr von Maschinen und Verkehrs­
mitteln 

(Normaler Maßstab; Mill S) 

Die Investilionsneigung und die Nachfrage nach Kraftwagen läßt 
allmählich nach Seit Mitte J956 hält die. Einfuhr von Ma­
schinen und Verkehrsmitteln nur noch das Niveau des Vor­
jahres Mit der Aufhebung der steuerlichen Investitionsbegün­
stigung fiel auch die übermäßige Ballung der Maschinenimporte 

zu Jahresende fort 

Die Abschwächung der Expansion hat auch die 
Zukunftsei W a r t u n g e n der Unternehmer gedämpft 
Vor allem wird die Finanzierung der Investitionen 
immer schwieriger Die überwiegend auf Eigenfinan­
zierung angewiesene private Industrie wurde duich 
die Aufhebung der Bewertungsfreiheit fühlbar 
getroffen Wohl hat das Finanzministerium im Jahre 
1956 den Unternehmern durch Bewilligung der de­
gressiven Abschreibung ein ähnliches Inst rument wie 
die Bewegungsfreiheit an die H a n d gegeben Von 
dieser Möglichkeit scheinen aber nur verhältnis­
mäßig wenig Firmen Gebrauch zu machen Dieses 
System ist in Österreich noch wenig bekannt und 
nicht so einfach anzuwenden wie die Bewertungs-
he ihe i t .Außerdem hat sich die Ertragslage der Unter­
nehmungen im Laufe des Jahres 1956 verschlechtert. 
Bei praktisch stagnierender Produktivität mußte die 
Industrie höhere Löhne u n d höhere Preise für Roh­
stoffe, vor allem für Kohle, bezahlen Wegen der 
nach wie vor starken Importkonkurrenz auf den Fer­
t igwarenmärkten konnte sie die Kostenveiteuerun-. 
gen zumeist nicht oder nur zum Teil in höheren 
Preisen autfangen. Auch die Leistungen an direkten 
Steuern (wegen der höheren Gewinne im Jahre 1955) 

sind im 2 Halb jahr 1956 rasch gestiegen Außerdem 
mußte die Industrie beim Verkauf ihrer Produkte 
längere Zahlungsfristen e imäumen als im Vorjahr 
Nach der Sondererhebung des Institutes sind die 
Forderungen der Industrie auf Grund von Waren­
lieferungen von November 1955 bis November 1956 
um 17°/o gestiegen. 

Gleichzeitig mit der Einschränkung dei eigenen 
Finanzierungsquellen wurde die Fremdfinanzierung 
erschwert In den ersten drei Quartalen 1956 nahm 
das kommerzielle Kreditvolumen nur noch um 2 8 
Mrd. S zu, gegen 3 9 Mrd S in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Auch der Kapitalmarkt war bei weitem 
nicht mehr so eigiebig wie im Jahre 1955.. Im Jahre 
1956 konnten nur noch rund 1 020 Miil S Anleihen 
im In land abgesetzt werden, u m 1 176 Mill. S weni­
ger als im Jahre 1955 Die um 516 Mill S höheien 
Kredite der Wel tbank schufen nur teilweise eine Ab­
hilfe, außerdem konnten diese Beträge bis zum Jahres­
ende erst teilweise in Anspruch genommen weiden. 

Anha l t end hoher K o n s u m 

Während zu Beginn des Konjunktuiaufschwun-
ges die Investitionen dem Konsum stark vorauseil­
ten, ist gegenwärtig der private Konsum neben d e m 
Expoi t die Haupts tütze der wirtschaftlichen Expan­
sion W o h l ist auch der private Konsum im Jahre 
1956 langsamer gestiegen als im Voijähr, die Zu­
wachsraten waren jedoch höher als bei den Investitio­
nen In den ersten drei Quar ta len 1956 wurde men­
genmäßig um etwa 5 % mehr konsumiert als im Vor­
jahr (in der gleichen Zeit 1955 um 10% mehr), d ie 
Investitionen haben jedoch nur um 3 % (28%) zuge­
nommen Außerdem ist der piivate Konsum, im 
Gegensatz zu den Investitionen, die nach ihrer 
sprunghaften Ausweitung in den vorangegangenen 
Jahren im Laufe des Jahres 1956 ständig zurück­
gingen, seit seiner Abschwächung im Fzühjaln ziem­
lich stabil geblieben. Insbesondere gegen Jahresende 
war die Nachfiage nach Konsumgütern viel stärker 
als die nach Investitionsgütern 

Da sich der Saisonablauf der Einzelhandels­
umsätze im Jahie 1956 duich das Wetter, die Feier­
tage u n d die Gehalts- und Lohnzahlungstermine wie­
delholt verschoben hat, geben die Quartalsdutch-
schnitte die konjunkturel le Entwicklung des privaten 
Konsums etwas ve izent wieder Rein kalendermäßig 
wurde im I Quar ta l 1956 um rund 10% mehr kon 
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Rückgang der Investitionen — atihaltend hoher Konsum 
(Normaler Maßslab; Quartalsdurchschnilt 1950=100) 

1950=100 

, 7950 7957 7952 7953 7954 7955 7956 
ÜIJ.W.IS2 

Die Indizes dei maschinellen Biuttoinvestitionen und der 
Einzelhandelsumsätze sind die besten Indikatoren für die In­
vestitionen und den privaten Konsum Während die maschi­
nellen Bruttoinvestitionen in den Jahien 1954 und 1955 stark 
zunahmen, verflachte die Kurve im 1 Halbjahr 1956 rasch und 
zeigte im 2 Halbjahr bereits deutlich sinkende Tendenz. Im 
I. und II Quaital waren die Investitionen noch um 7% u n d 
6% höher, im III Quartal aber schon um 5 % niedriger als in 
der gleichen Zeit des Jahres 1955 Der private Konsum wurde 
neben den Exporten zur Hauptstütze der Konjunktur Er nahm 

— wenn auch weniger stark als im Vorjahr ~ bis Jahresende 
weiter zu und war in den ersten drei Quartalen 1956 um 5 % 

höhet als im Vorjahr. 

sumieit als im Vorjahr, im II. und III, Quartal aber 
nur um 3 % u n d l°/o mehr Faßt man aber die 
Monatsergebnisse zu Ver kauf ssaisonen zusammen, so 
zeigt sich, daß der Einzelhandel im Jänner u n d 
Februar dank den Sonder lohnzahlungen noch um 
1 1 % (mengenmäßig u m etwa 10%) mehr verkaufte 
als im Vorjahr', in der Zeit von März bis Oktober 
aber •- nach Ausschaltung der Saisonverschiebungen 

— in jeder Verkaufsperiode u m 6 bis 7% (mengen­
mäßig 4 bis 5%) mehr als im Jahre 1955, Der ge­
samte Verbrauch — einschließlich Güter u n d Dienst­
leistungen, die nicht über den Einzelhandel gehen — 
lag im Jänner u n d Februar u m 8%, seit März u m 
durchschnitt l ich 4% über dem Vorjahr, 

Entwicklung des privaten Konsums 
1956 gegen 1 9 5 5 

Jänner/Februar März bis Oktober 
Mengenmäßige Veränderungen 

in % 
NahruiigS" und Genußmittel . . + 1 0 8 + 5 6 

Bekleidung . . . , . + 9 6 + 4 5 

Wohnungseinrichtung und Hausrat. + 1 0 ' 5 + 3 1 

Sonstige Güter und Leistungen . + 3 0 + 0 4 

Privater K o n s u m insgesamt + 8 '4 + 3 ' 8 

Anders als im Vorjahr, als sich die Nachtrage­
belebung vor allem auf dauerhafte Konsumgüter (ins­
besondere Fahrzeuge, Elektrogeräte, Einrichtungs­
gegenstände) und andere Güter des gehobenen Be­
darfes konzentrierte, haben seit der Abschwächung 
der Expansion im Frühjahr 1956 die Ausgaben der 
Konsumenten für dauerhafte und nichtdaueihafte 
Konsumgüter ziemlich gleichmäßig zugenommen.. D a 
aber die Preise verschiedener dauerhafter Güter (vor 
allem Möbel und Geschirr) überdurchschnitt l ich ge­
stiegen sind, erhöhten sich mengenmäßig hauptsäch­
lich die Käufe von Nahrungs- und Genußmit te ln u n d 
Bekleidung. Von März bis Oktober wurden um 6 % 
mehr Nahrungs- u n d Genußmit te l und u m 5 % mehr 
Bekleidung, aber nur um etwa 3 % mein Wohnungs­
einrichtung und Hausrat (hauptsächlich Elektro­
geräte) gekauft als im Vorjahr. Die Kaufe von Motor­
rädern u n d Motorrollern sind u m 24% zurückgegan­
gen Die Neuzulassungen von Personenkraftwagen 
waren von Jänner bis Novembei nur noch um 1 1 % 
höher als im Vorjahre (im Jahre 1955 u m 115%). 

Im November erhielt die Nachfrage der Kon­
sumenten du rch die weltpolitischen Spannungen vor­
übergehend neuen Auftrieb, Die Mengenumsätze des 
Einzelhandels waren vor allem wegen Angstkäufen 
von Nahrungsmit te ln und Bekleidung, u m 1 3 % höher 
als im Vorjahr Obwohl sich die St immung 
bald beruhigte, dürfte sich die reale Zuwachsrate der 
Einzelhandelsumsätze im IV Quartal auf 7 % erhöht 
haben Da di^ Vorratskäufe relativ gering waren u n d 
sich auf wenige Waren beschränkten, ist von ihnen 
auch weiterhin keine Abschwächung der Nachfrage 
zu erwarten, 

Die wachsende Verwendung des Sozialproduktes 
für Konsumzwecke im Jahre 1956 läßt sich vor allem 
damit erklären, daß die Einkommen der Unselbstär? 
digen, die überwiegend konsumiert werden, i m 
Gegensatz zur Entwicklung am Beginn des Konjunk­
turaufschwunges stärker gestiegen sind als das gesamte 
Volkseinkommen Die Beschäftigung h a t im Jahre 
1956 um 3 % zugenommen, gleichzeitig sind die Ein-
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Anhaltende Importkonkur.enz auf den Konsumgüter-
märkten 

(Normaler Maßstab; 1. Halbjahi 1954 = 100) 

7. Halbjahr 1954= 100 
3/1 fj . . . ^_ 1000 

800 

Personen-h 
fahrzeugel \ K 

1000 

800 

• Benzin , 

l\ 600 V 
200 

/ 400 1 
ISO 

200 

100 Q . . . i . , . i . , . 100 

600 - Kuhlschranke 

i i 

2S0 " Textilien l\ i 

400 200 

200 U / v i ISO 

0 100 0 100 

Papier 350 ' Papierwaren . 
2S0 A 1 

300 J 
200 2S0 

200 
J 

ISO 1 j 

100 

/ ^ 
i . , i i . 

150 

100 IS\ 1 . , . 1 
1954 7955 7956 

150 

100 
J954 7955 7956 

Einfuhr — — - inlanüsabsatz heimischer 
auw/es Produkte 

Obwohl die von dei Liberalisierung unmittelbar ausgelösten 
Jmportimpuhe im Jahre 1956 kaum noch wirksam waren, stan­
den die österreichischen Konsumgüter markte weiterhin unlei 
scharfem Konkurt enzdtuck der Importe So wurde u a die in 
Kindische Erzeugung von Textilien, Per somn fahr zeugen, Pupiet 
und Papierwaren nach stärker als im Vorjahi durch das stei 
gende Angebot ausländischer Erzeugnisse zurückgedrängt Da­
gegen konnte die Inlandserzeugung von Benzin und Kühl 

schränken iIlten Anteil am Inlandsmarkt erhöhen 

der Anteil von 3 7 % auf 4 4 % gestiegen) Ähnlich, 
wenn auch schwächer, sind seit Jahresbeginn die 
Marktanteile der inländischen Produkte bei Texti­
lien, Papier und Papierwaren gesunken; sie waien 
meist geringer als im Vorjahr Diese starke Import­
konkurrenz ist mit ein Grund, daß insbesondere seit 
dem Frühjahr nur jene Konsumgüter I n d u s t r i e n i l ue 
Produktion stäiker ausweiten konnten, die nicht odci 

kommen je Kopf durch die verschiedenen Erhöhun­
gen von Löhnen, Gehäl tern und Pensionen beachtlich 
gestiegen Nach vorsichtigen Schätzungen kann man 
annehmen, daß die Masseneinkommen in den ersten 
drei Quartalen 1956 insgesamt um 9 bis 10%> höhei 
waren als im Vorjahr (in der gleichen Zeit 1955 be­
trug die Zuwachsrate noch 13%), während das ge­
samte Brut to-Nat ionalpiodukt nominell nur um etwa 
7 % (real u m 4%) zugenommen hat 

Offensichtlich ist der Einkommenszuwachs über-
wiegend dem Konsum zugute gekommen, da die 
Sparquote im Jahre 1956 kaum zugenommen hat Die 
Netto-Einlagen auf Sparkonten waten im I I I Quar­
tal zwar u m 4 2 % höher als im III Quartal 1955, im 
Oktober aber geringer als im Vorjahr I m November 
wurden infolge der Ereignisse in Ungarn Einlagen 
abgehoben und teilweise für Angstkäufe verwendet 
Der Ein lagen zu wachs bis Ende November war dieses 
Jahr nur um 4 % größer als im gleichen Zeitraum 
des Voijahies Auch die Wertpapierkäufe von Priva­
ten waren vermutlich nicht größer als im Vorjahre 

Für die neuerliche Verschiebung des Konsums 
zu Gunsten kurzlebiger Waren können verschiedene 
Gründe angeführt werden: Die Selbständigen, auf 
die etwa 2 5 % des gesamten Konsums entfallen und 
die mit ihren höheren Einkommen relativ viel für 
dauerhafte Konsumgüter ausgeben, haben ihren Ver­
brauch kaum gesteigert Von der Beschränkung der 
Konsumkredite wurden nur die dauerhaften Kon­
sumgüter betroffen Die Welle der Motorisierung 
und Einrichtung von Wohnungen ebbt voi allem 
auch deshalb ab, weil sich die Impulse, die von der 
Liberalisierung und der Preissenkung ausgegangen 
sind und einen Nachfragestoß auslösten, bereits er­
schöpft haben 

Die Konsumgütermärkte standen auch im Jahre 
1956 unter scharfem Konkim enzdruck der Importe 
Das Volumen der Einfuhr der Konsumfertigwaren 
nach dem UN-Code (ohne Papierwaren, Elektro­
geräte, Fahrzeuge, Gewebe, Metallwaren) ist in den 
eisten drei Quartalen 1956 u m 29%, 4 2 % u n d 34% 
gegenüber dem Voijahr gestiegen Die Konsumenten 
bevorzugen häufig ausländische Erzeugnisse, da sie 
oft billiger sind u n d quali tat iv höher eingeschätzt 
werden als heimische Erzeugnisse So sank der Anteil 
inländischer Produkte am gesamten Absatz von Per­
sonenfahrzeugen von 4 8 % im I Quartal auf 3 7 % im 
I I I Quartal (im Jahre 1955 war in der gleichen Zeit 
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nur wenig mit ausländischen Erzeugnissen im Wett­
bewerb stehen (Nahrungs- und Genußmit tel , Schuhe, 
Bekleidung) Dagegen ha t die Versorgung mit in­
ländischem Benzin, die seit Mitte 1954 stark zurück­
gegangen war, dank der Preissenkung Ende 1955 be­
achtlich zugenommen Vom gesamten Absatz ent­
fielen im I I I Quar ta l 7 3 % auf heimisches Benzin, 
gegen nur 60% im I. Quar ta l und 5 8 % im III, Quar­
tal 3955 Bei Kühlschränken ist der Marktantei l in­
ländischer Erzeugnisse von 5 3 % im I. Quartal auf 
44% im I I I Quartal gefallen, er war aber höher als 
im Vorjahr (47% u n d 41%)., 

Arbeitsmarkt i m Z e i c h e n der Konjunktui -
d ä m p f u n g 

Die Abschwächung der Konjunktur u n d die ge­
genläufige Entwicklung zwischen Investitionsgüter­
u n d Konsumgüterindustrien im Laufe des Jahres 1957 
spiegelt sich auch auf d e m Arbeitsmarkt Im I Quar­
tal waren um 70.100, im IV Quar ta l nur noch um 
54.300 kr ankenversicherte Personen mehr beschäftigt 
als im I und IV Quar ta l 1955 Im Monatsdurch­
schnitt 1955 war die Zahl der Beschäftigten noch um 
99 000 (5%), im Jahre 1956 nur noch u m 62 900 
(3%) Personen gestiegen 

Die abnehmende Tendenz des Beschäftigung*-
Zuwachses ist die natürl iche Folge der im Konjunk­
tur auf schwung fortschreitenden Eingliederung der ein­
satzfälligen Arbeitskräfte in die Wirtschaft. Im 
Grunde war die Ausdehnung des Arbeitskräfteange­
botes (Beschäftigte u n d Stellensuchende) um 61.300 
Personen (2 8%) im Jahre 1956 erstaunlich groß und 
überstieg weit den natürl ichen Zuwachs der ar­
beitsfähigen Bevölkerung. Der starke Zustrom ist zum 
Teil selbst eine Folge der Konjunktur , die immer 
neue Arbeitskräfte in den Arbeitsmarkt zieht u n d alte, 
die sonst aus dem Wirtschaftsprozeß ausgeschieden 
wären, auf ihren Arbeitsplätzen verbleiben läßt. 
Außerdem traf sich glücklich, daß sich vor allem jene 
Wirtschaftszweige einer guten Konjunktur erfreuten, 
die verhältnismäßig viel weibliche Arbeitskräfte be­
schäftigten (Konsumgüterindustrien) u n d gerade un 
ter den Frauen noch Arbeitskraftreserven vorhanden 
sind. (Von den 62 900 Arbeitskräften, die im Jahre 
1956 zusätzlich in den Arbeitsprozeß eingegliedert 
wurden, waren 34 300 (54%) weiblichen Geschlech­
tes ) 

I n Übereinst immung mit dem Konjunkturverlauf 
ging die Zuwachsrate der Beschäftigung gegenüber 

Unterschiedliche Entwicklung der Beschäftigung in den 
Investitions- und Konsumgüterindustrien 

(Normaler Maßstab; 1934=100) 

Mörz 1934=100 

Eisen~u. Metallindustrie Holzindustrie 

I II III IV v VI VII VIIIIX x XI XII i ii in iv v VIVIIVHIIXX xi xn 

'ii.t.w.lsj 

In den Jahren 1954 und 1955 basierte der Konjunktur auf -
schwung in erster Linie auf dem kräftigen Investitionsboom.. 
Im Jahre 1956 hingegen stützte neben dem ständig steigenden 
Export voi allem die wachsende Nachfrage nach Konsum­
gütern die Konjunktur Die Beschäftigung in der Eisen- und 
Metallindustrie sowie in der Holzindustrie stieg in den Jahren 
1954 und 1955 sehr stark, war aber im November 1956 nur 
noch ebenso hoch bzw etwas niedriger als vor einem Jahr 
In der "LextH und Bekleidungsindustrie dagegen wurden zu­
nächst nui wenig neue Arbeitskräfte eingestellt Die Expansion 

hielt aber auch im Jahre 1956 an 

dem Vorjahre in verschiedenen Investitionsgüter Indu­
strien zurück (im III. Quartal 1956 z, B in re­
präsentativen Betrieben der Eisen- und Metall indu­
strie von 9 5 % auf 2 1%, in der Holzindustrie von 
6 2 % auf 1 2%), während sie in verschiedenen Kon­
sumgüterindustr ien stieg (wie in der Texti l industr ie 
von 2 2 % auf 3 5%) oder relativ weniger sank als 
in der Bekleidungsindustrie von 10 0 % auf 5 1%) 

Welche Bedeutung die ungarischen Flüchtlinge 
künftig für den Österreichischen Arbeitsmarkt gewin­
nen werden, läßt sich im Augenblick noch nicht ab­
sehen Bisher haben nach Angaben der Arbeitsämter 
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nui 1 600 im Novembei und 2 600 im Dezember 
Arbeit gefunden. 

Die Dämpfung des konjunkturellen Auftriebes 
zeigt sich auch in der Entwicklung dei Arbeitslosig­
keit, die im Monatsdurchschnit t 1956 mit 120200 
vorgemerkten Stellensuchenden zwar um 1.600 Stel­
lensuchende niediiger war als im Jahre 1955, im 
IV. Quar ta l 1956 abei tiotz dei verhältnismäßig 
schwachen Zunahme im Dezember um 6 500 (6°/o) 
hoher war als im Vorjahre Während es zu Beginn 
3956 um 23.600 Stellensuchende weniger gab als zu 
Beginn 1955, waien zu Jahresende um 7.400 und 
Mitte Jänner 1957 um 10 300 Personen mehr ar­
beitslos als vor einem Jahr. Die Rate dei Arbeitslosig­
keit war zwai im Monatsdurchschnit t 1956 mit 5 3°/o 
niedriger als im Jahre 1955 (5 5°/o), zu Jalnesende 
1956 abei mit 7% etwas höher als vor Jahresfrist 
(6 9o/0). 

Beschäftigte und Arbeitsuchende 
Beschäftigte 

Sland Vcrände-

31 Dezember 

1 9 5 4 

1955 

1956 

Arbei tauchende 
Stand Verände­

rung gegen rung gegen 
Vorjahr Vorjahr 

in 1 0 0 0 

1 99ö 3 
2 0 7 2 2 
2 127 8 

+ 1 1 T 8 
+ 75 9 
+ 55 6 

1 7 7 5 - 6 6 5 
153 9 - 2 3 6 
161 3 + 7 4 

Die relativ hohe Monatsdurchschnittsrate der 
Arbeitslosigkeit (sie ist in Österreich beträchlich hö­
her als die intei nat ional gewöhnlich mit „Vollbe­
schäftigung" noch vereinbare Rate von 3%) ist teil­
weise die Folge von Struktur- und Anpassungsschwie-
ügkeiten, die nur sein langsam übet wunden weiden 
können, teilweise aber auch durch administrative Be­
sonderheiten der österreichischen Sozialversicherung 
bedingt und könnte durch entsprechende Maßnah­
men auf eine realistischere Größe reduziert werden. 

Außer der Entwicklung der Beschäftigung und 
der Arbeitslosigkeit deutet auch die Abirahme der 
oßenen Stellen und die Kürzung der Arbeitszeit 
auf eine weniger di ingende Nachfrage nach Arbeits­
kräften hin Die Arbeitsämter haben im Jahie 1956 
um 44.900 (9'7°/o) weniger unbesetzte Arbeitsplätze an­
geboten als im Jahre 1955 In den Monaten Oktober 
und November stieg die Zahl der in der Industrie Be­
schäftigtengegenüber dem Vor jähr durchschnitt l ich um 
3 6%, die Zahl dei bezahlten Arbeitsstunden aber nur 
um 2 2°/o,die der tatsächlich geleisteten Arbeitsstunden 
sogar nui um 1 9%. Die Zahl der geleisteten Ar­
beitsstunden je Arbeitnehmer ging von 159 8 auf 

157 1 Monatsstunden (1 7°/o) zurück Ähnlich dürfte 
die durchschnitt l iche Arbeitszeit je Beschäftigten auch 
im Gewerbe gesunken sein Daiaus ergibt sich, d a ß 
der Produktivitätsfortschritt je Arbeitsstunde im Jahre 
1956 doch ewas größer war als der Produktivitäts-
lortschritt je Beschäftigten 

Ste igende Preise u n d L ö h n e 

Die Piene sind in der zweiten Hälfte 1956 weitei 
gestiegen Dei Lebenshaltungskostenindex des Insti­
tutes wai im Durchschnitt des 2 Halbjahres 3956 u m 
2 9°/o höher als im gleichen Zeitiaum des Vorjahres. 
Von den 83 Waren und Dienstleistungen, die im Le-
benshaltungskostenindex des Institutes enthal ten 
sind, waien Mitte Dezembei 18 teuiei und nur drei 
billiget als Mitte Juni Nicht nui Saisonpiodukte (wie 
Gemüse und Eier), sondern auch viele wichtige sai­
sonunabhängige Güter und Dienstleistungen (wie 
Milch, Brot und Gebäck, Hausbtandkohle , Koks, 
Schuhe, Friseuie, Kinos) wurden im letzten halben 
Jahr teuter, Die Großliandelspreise haben ähnlich 
stark angezogen. Der vom Statistischen Zentialamt 
berechnete Gioßhandelspreisindex war in der zweiten 
Jahreshälfte um durchschnitt l ich 3%t höhei als im 
2. Halbjahr 1955. Abei auch die Preise zahlreichei 
anderer, in den erwähnten Indizes nicht erfaßten 
Waren, insbesondere verschiedene Konsumgüterpreise, 
sind gestiegen Den Preisauttrieb der Investitions­
güter dämpfte die sinkende Investitionstätigkeit der 
Unternehmer. Zu Beginn 1957 setzte sich die Preis­
bewegung veistärkt fort In jüngstei Zeit wurden In­
landskohle, Koks, Rotat ionspapiei , Zeitungen sowie 
die Haftpflichtveisicheiungsprämien lür Kraftfahr­
zeuge zum Teil beträchtlich teurer Weitere Preiser­
höhungen sind angekündigt mit der Begründung, 
daß die Kohlenpreise, Löhne und andere Produk­
tionskosten gestiegen seien. 

Entwicklung der Lebenshaltungskosten und Groß­
handelspreise 

2 Halbjahr 

1954 
1955 
1956 . 

Lebenshaltung^ Großhandels ­
kosten preise 

2 H j 1 9 5 3 = 1 0 0 

103 5 
105 5 
1 0 8 ' 6 

1 0 6 8 

1 0 8 2 

111 4 

Auch die Lohnbewegung hat in den letzten Mo­
naten neue Impulse erhalten Die Erhöhungen folg­
ten einandei seit Beginn des Konjunkturaufschwun­
ges im Frühjahr 1953 in mehreren Etappen. Die erste 
fiel in das Jahr 1954, die zweite wurde im Jahre 
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seit der Stabilisierung im Jahre 1952, so zeigt sich, 
daß sich Löhne und Produktivität zunächst ziemlich 
gleichmäßig entwickelten. In der Periode des steilen 
Konjunkturaufschwunges bis zur Hochkonjunktu i 
(1954 bis Mitte 1955) blieben jedoch die Löhne h in­
ter der Produktivitätssteigerung zurück, Wie meist 
bei steigender Konjunktur wuchs der Anteil der 
Gewinne am Sozialprodukt rascher als der Lohnan­
teil. Seit ungefähr Mitte 1955 begannen jedoch d ie 
Löhne aufzuholen Wäh lend sich der Produktivitäts­
fortschritt verlangsamte, hielt die Lohnbewegung un­
vermindert an. Die folgende Übersicht deutet darauf 
hin, daß im I I I Quartal 1956 die Erhöhung der 
Arbeiter Verdienste annähernd dem Produktivitätsfort­
schritt in der Industrie seit Beginn des Konjunktur­
aufschwunges im Jahre 1953 entsprach ( Im III. Quar­
tal 1956 wurde allerdings ein Großteil der erst im 
Laufe des Jahres 1956 durchgesetzten Urlaubszuschüsse 
ausbezahlt, so daß die Steigerung der Arbeiterver-
dienste, verglichen mit dei Produktivi tät , in diesem 
etwas überhöht i s t ) 

Arbeiterverdiemte und Produktivität in der Industrie 
in Quartal Brutto Verdienste Produktivität 

je Arbeiter 
0 1952 = 100 

1 9 5 3 . . . 104 7 105 5 
1954 110 9 119 0 

1955 113 7 125 6 
1956 126 ö 1 2 6 5 

Die anhal tende Tendenz steigender Preise und 
Löhne u n d die staiken Spannungen im Preis-Lohn-
Getüge werfen die Frage auf, wie unter den gegebe­
nen Voraussetzungen Preise und Löhne stabilisiert 
werden könnten Solange das Sozialprodukt sprung­
haft wuchs, wie in den Jahren 1954 u n d 1955, war 
es verhältnismäßig leicht, die Ansprüche der ver­
schiedenen sozialen Gruppen aus den hohen P i o -
duktivitätserträgen zu befriedigen und die divergie­
renden Interessen auszugleichen. Seit jedoch das So-
zialpiodukt nur noch langsam wächst u n d die Ein­
kommen der Sozialpartner nicht mehr gleichsam 
automatisch als Folge der erhöhten Produkt ivi tä t 
steigen, verursacht jede Erhöhung von Preisen u n d 
Löhnen zwangsläufig Spannungen 

Die Preissteigerungen in den letzten Monaten 
wurden hauptsächlich mit der Verteuerung in- u n d 
ausländischer Rohstoffe (Suezkrise) und mit Lohner­
höhungen motiviert Auch die überstürzten Angst­
käufe im November haben in einzelnen Fällen d ie 
Preisbildung beeinflußt. Wiewohl die Dämpfung 

1955 eingeleitet und im Frühjahr 1956 im wesent­
lichen abgeschlossen Zu diesem Zeitpunkt wurde sie 
bereits von einer dri t ten Lohnakt ion überlagert, die 
vorwiegend auf die Gewährung von Urlaubszuschüs­
sen u n d einmaligen Sonderzulagen zielte.. I m Spät­
herbst 1956, als einige Branchen noch über Lohnfor­
derungen aus der zweiten und dr i t ten Lohnrunde 
verhandelten, setzte eine vierte Lohnbewegung ein. 
Wichtige Berufsgruppen (die Papier-, Chemie-, Han­
dels-, Metall-, Bau-, Erdöl- und Forstarbeiter, die 
Arbeiter in den graphischen Betrieben und in der 
Papier ver arbeitung), die zusammen fast die Hälfte 
aller in Österreich beschäftigten Arbeiter umfassen, 
konnten seither neuerlich Lohnerhöhungen und teil­
weise auch Urlaubs- u n d Weihnachtszuschüsse oder 
ander e kollekti w e r tr agliche Ver besser ungen dur ch-
setzen.. Die öffentlichen Bediensteten (rund 14% aller 
unselbständigen Beschäftigten) erzwangen im Okto­
ber die Vorverlegung der ursprünglich erst für Juli 
1957 geplanten vollen Valorisier ung ihrer Bezüge 
nach dem Gehaltsgesetz 1956 auf I Jänner 1957 

Wenn auch die gegenwärtigen Statistiken und In­
dizes über den Zusammenhang von Preisen, Löhnen, 
Produkt ion u n d Produktivität keine sicheren Aus­
sagen und keine weitreichenden wirtschaftspolitischen 
Schlußfolgerungen erlauben, so geben sie doch zu­
mindest Anhal tspunkte und wertvolle Aufschlüsse 
über die tatsächliche Entwicklung 

Dei vom Institut berechnete Index der Arbeiter-
Nettotarif lohne, der indirekte Lohnerhöhungen (Ui-
laubszuschüsse, einmalige Zulagen u ä.) nicht ent­
hält, ist von Mitte Dezember 1955 bis Mitte De­
zember 1956 um 4 % (ohne Kinderbeihilfen) u n d um 
4 8% (mit Kinderbeihilfen) gestiegen 

Die tatsächlichen Wochenverdienste (ohne ein­
malige Zulagen) lagen nach der Verdienststatistik 
des Institutes im 2 Halbjahi 1956 (ohne Dezember) 
im Durchschnitt bru t to u m 5% und netto um 4 8% 
höher als vor einem Jahre. 

Da der Index der Lebenshaltungskosten in den 
entsprechenden Zeiträumen nur u m 2 9%> gestiegen 
ist, war das Realeinkommen der Lohnempfänger im 
2 Halbjahr 1956 im Durchschnit t etwas höher als 
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Höchstwahr­
scheinlich hat sich gleichzeitig auch der Anteil der 
Lohn- und Gehaltsempfänger am Produktionsertrag, 
zum Teil auf Kosten der Konjunkturgewinne, etwas 
erhöht Vergleicht man die Bruttoverdienste je In­
dustriearbeiter und die Produktivi tät der Industrie 
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schaften sein mögen, eine nach volkswirtschaftlichen 
Erwägungen zentral gesteuerte gewerkschaftliche 
Lohnpol i t ik kann sich ihrer gleichzeitig kaum be­
dienen. Die Richtlinie, Lohnerhöhungen nur nach 
Maßgabe von Produktivitätssteigerungen zu fordern, 
leuchtet gesamtwirtschaftlich ein, ist jedoch prak­
tisch nur mit vielen Einschränkungen einzuhalten. 
Realistischerweise k a n n man Arbeitern in Zweigen, 
wo die Produktivi tä t aus triftigen Gründen nui sehr 
langsam steigt, auf die Dauer nicht zumuten, daß ihr 
Realeinkommen immer weiter zurückbleibt, wenn in 
anderen Branchen hohe Erträge erzielt u n d verteilt 
werden Andererseits läßt sich auch die Forderung 
nach bestimmten Einkommensrelat ionen zur Vor­
kriegszeit oder zu anderen Berulsgruppen nicht ohne 
weiteres vertreten, da sich die Produktivität und die 
finanzielle Leistungsfähigkeit der einzelnen Branchen 
u n d Betriebe sehr ungleichmäßig entwickelt haben. Für 
die zentrale Gewerkschaftsführung ist es daher schwie­
rig, ein einheitliches Lohnkonzept mit den Einzel­
gewerkschaften abzustimmen, da diese in erster Linie 
die Interessen ihrer Mitglieder und nicht die gesamt­
wirtschaftlichen Gesichtspunkte zu vertreten haben 
Jedenfalls zeigt die jüngste Entwicklung, daß d ie 
Lohnbewegung nicht nui durch Preiserhöhungen oder 
steigende Produktivität , sondern auch d u r c h das Vor­
prellen starker gewerkschaftlicher Gruppen neue Im­
pulse erhalten hat 

Akt ive Z a h l u n g s b i l a n z 

An der Jahreswende 1955/56 war das allgemein 
günstige Konjunkturbi ld durch eine passive Zahlungs­
bilanz getrübt worden Viele hegten damals Zweifel, 
ob Österreich nach Ausfall der Besatzungskostenbei-
träge (in den Jahren 1954 u n d 1955 57 Mill. und 24 
Mill. 8) und nach Erfüllung der Ablöseverpiiichtun-
gen an die Sowjetunion imstande sein werde, seine 
Außenwirtschaft aus eigenen Kräften im Gleichge­
wicht zu halten Diese Befürchtungen wurden durch 
die günstige Entwicklung der Zahlungsbilanz im Jah re 
1956 zerstreut Soweit sich an der Schwelle des Jahres 
1957 bereits überblicken läßt, wird die internat ionale 
Bilanz Österreichs im Jahre 1956, allerdings bei einer 
im allgemeinen etwas gedämpfteren Konjunktur läge, 
aktiv sein.. Es ist besonders bemerkenswert, daß Mit te 
1956 auch die laufende Zahlungsbilanz, nach zwei-
jähiigei Pause wiedei aktiv wurde, Sie schloß im 
I I I Quar ta l 1956 mit einem Überschuß von 891 
Mill, S (im III Quar ta l 1955 mit einem Defizit von 

dei Konjunktur die Überwälzung von Kostensteige­
rungen schwieriger macht, ist sie in weiten Bereichen, 
wo der Absatz noch Horiert, doch möglich So ver­
ständlich es vom Standpunkt des einzelnen Unter­
nehmers ist, steigende Kosten (auch wenn diese Stei­
gerung oft nur kurzfristig ist) auf die Preise zu über­
wälzen (und die Preise nicht mehr zu senken, auch 
wenn die Ursachen dei Erhöhung weggefallen sind) 
und so verlockend es sein mag, auch nicht kosten­
bedingte Erhöhungen vorzunehmen, wenn die starke 
Nachfrage dazu einlädt, so problematisch wild dieses 
Vorgehen, wenn dadurch neuePreis-Lohn-Erhöhungerr 
ausgelöst werden oder die bereits vorhandene Preis­
empfindlichkeit der Bevölkerung weiter verstärkt 
wird Es ist jedoch ebenso bedenklich, wenn wichtige 
Schlüsselpteise längere Zeit h indurch mit Hilfe amt­
licher Regelung oder politischer Beeinflussung künst­
lich niedrig gehalten werden, weil sie die Produk­
tions- odei Leben shaltungskosten stärker beeinflus­
sen.. Auf diese Weise entstehen Preisverzerrungen 
(mit allen üblen Folgen), die auf die Dauer doch 
nicht durchzuhalten sind Früher oder später müssen 
die zurückgebliebenen Preise u n d Tarife, um grö­
ßere volkswirtschaftliche Schäden zu vermeiden, doch 
nachgezogen werden Die unabweisbar gewordene 
Verteuerung der Inlandskohle, die Erhöhung dei 
Strompreise u n d Gütertarife der Bundesbahnen so­
wie die immer dringlichere Reform der chaotischen 
Mietzinsverhältnisse sind nur einige Beispiele, welche 
die gegenwärtig schwierige Preissituation beleuch­
ten. Zweifellos wäre der scluittweise Abbau der be­
hördl ichen Preisregelung u n d der Übergang zu markt­
gerechten Preisen im Konjunkturaufschwung mi t viel 
geringeren Anpassungsschwierigkeiten verbunden ge­
wesen als in der gegenwärtigen Konjunkturphase, in 
der die Expansion der Wiitschaft stark nachgelassen 
hat u n d jede K o n e k t u i des Preisgefüges die Sta­
bil isierungsbemühungen zusätzlich erschweren muß. 
Trotzdem wird dei Wirtschaftspolitik diese Aufgabe 
nicht erspart bleiben 

Die Lohnforderungen in den letzten Monaten 
wurden mit verschiedenen Argumenten begründet: 
mit der Verteuerung der Lebenshaltungskosten, dem 
Steigen dei Produktivi tät und dem Zurückbleiben 
hinter dem Reale inkommen der Vorkriegszeit In 
vielen Fällen wiesen die Gewerkschaften einfach dar­
auf hin , daß die Einkommen anderer Berufsgi-Uppen 
gestiegen seien. So verständlich und berechtigt diese 
Argumente vom Standpunkt der einzelnen Gewerk­
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W. Qu 
1955 

I Qu 

Mill 

n. Q u 
1956 

S 

ni Qu 

Ausfuhr (ohne Ablose lieferungen) 4 613 4 945 5 436 5 702 

Ablösclieferungen 5 4 307 378 316 

Einfuhr 5-592 5 . 8 1 2 6.211 6.361 

Handelsbilanz - 9 2 5 - 5 6 0 - 3 9 7 - 3 4 3 

Einnahmen aus dem Reiseverkehr. 1 159 3 8 4 713 1 .600 

Sonst ige Einnahmen für Dienst­
le istungen . . 4 7 4 415 427 464 

Ausgaben für Reisevetkehr 227 7 2 145 2 7 2 

Sonstige Ausgaben für Dienst-
580 520 528 558 

Saldo im Dicnstiektungsverkehr . + 826 + 207 + 467 + 1.234 

Laufende Zahlungsbilanz . . - 9 9 - 3 5 3 + 70 + 891 

Kapitaleingäne 26S 2 7 2 386 638 

326 145 169 2 3 4 

Saldo der Kapitalbilanz , - £ 8 + 127 + 217 + 404 

Unentgelt l iche Leistungen auf Grund 
des Staatsvertrages . . . . - 1 0 6 - 3 0 7 - 3 7 8 - 3 1 6 

+ 6 4 2 + 3 1 8 + 423 + 123 

Veränderungen der valutarisehen 
Bestände . + 3 7 9 - 2 1 5 + 3 3 2 + 1 102 

Die günstige Zahlungsbilanz hielt auch im IV. 
Quar ta l an Obwohl dieses Quar ta l zahlungsbilanz­
mäßig das schwierigste ist (zu Weihnachten pflegt die 
Einfuhr stark zu steigen und die Einnahmen aus dem 
Fremdenverkehr sinken in den Monaten Oktober 
bis Dezember auf einen Tiefpunkt), wuchs der De­
visenvorrat der Notenbank auch im IV. Quartal 1956 
um weitere 49 Mill S. In den beiden letzten Jahren 
hat te er im IV Quartal um rund eine Mill iaide 
Schilling abgenommen Im IV Quar ta l leistete die 
Kapitalbilanz e inen wichtigen Beitrag zu dem gün­
stigen Ergebnis der Auslandsbilanz, da r u n d 460 
Mill, S aus den neuen Weltbankkredi ten für die 
Kraftwerke Ybbs-Peisenbeug u n d St Andrä-Voitsberg 
flüssig gemacht wurden. Zu Jahresende betrug der 
Gold- u n d Devisenvorrat der Nat ionalbank 10 2 
Mrd. S, das ist das 4 8fache einer durchschnitt l ichen 
Monatseinfuhr, u n d u m 16% mehr als vor einem 
Jahr. 

Soweit die Besserung der Zahlungsbilanz u n d der 
Devisenlage den Überschußgüter lieferungen u n d aus-
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ländischen Krediten zu danken ist, handel t es sich 
nur um eine zeitweilige Entlastung u n d u m eine 
augenblickliche Erweiterung des wirtschaftspoliti­
schen Spielraumes. Da aber ein entwickeltes Land wie 
Österreich ein außenwirtschaftliches Gleichgewicht 
auf längere Sicht nicht nur auf dem Zustrom auslän­
dischen Kapitals aufbauen kann, das in absehbarer 
Zeit zurückgezahlt werden m u ß und daher künftig 
die Zahlungsbilanz zusätzlich belastet, ist es um so 
wichtiger u n d erfreulicher, d a ß auch die laufende 
Zahlungsbilanz (das ist die Zahlungsbilanz ohne d i e 
Posten auf dem Kapitalkonto) einen wichtigen Bei­
trag zur Besserung der Devisenlage geleistet hat. 

Die Handelsbilanz, der wichtigste Bestandteil der 
Zahlungsbilanz, hat sich im Jahre 1956 günstig ent­
wickelt. Das Defizit der Handelsbilanz betrug im 
III.. Quar ta l (ohne Ablöselieferungen) 659 Mill. S, 
gegen 979 Mill S im I I I Quar ta l 1955 I m IV. Quar­
tal 1956 stieg zwar das Defizit wieder (es betrug be­
reits im Oktober u n d November 733 Mill. S, gegen 
928 Mill S im Oktober/November 1955), doch deu te t 
nichts darauf hin, d a ß es sich dabei um mehr als voi-
übergehende Schwankungen bzw um auf Krediten 
fußende Mehr impor te handelt 1).. Die Verr ingerung 
des Handelsbilanzdefizkes ist vor allem der Export-
industrie zu danken, der es gelang, trotz den Ab­
löselieferungen im Ausmaß von 300 bis 400 Mill. S 
je Quartal (die zum größten Teil aus der Erdöl­
produkt ion und der Produkt ion der ehemaligen 
USIA-Betriebe gedeckt weiden konnten), die anhal­
tende Weltkonjunktur auszunützen, während sich 
die Importe aus verschiedenen Gründen nicht mehr 
so stark ausweiteten wie früher.. 

Die Ausfuhr (ohne Ablöselieferungen) erreichte 
im III Quar ta l ihren bisher höchsten Quartalsweit 
u n d war u m 24% höhei als im III Quar ta l 1955 I m 
Oktober u n d November überstieg sie den Vorjahres-
wert um 18% Diese Steigerungsraten liegen, auch 
wenn man die rein wertmäßigen Einflüsse berück­
sichtigt, weit über der Expansionsrate aller anderen 
Wirtschaftszweige Die Exportquote dei Industrie 
war im I I I Quartal um 9% höher als e in Jahr zu­
vor, der Expor t bewährte sich wieder als eine wichtige 
Triebfeder der innerwirtschaftlichen Entwicklung. 

'} Die Verschlechterung der Handelsbilanz infolge der 
Suezkrise (höhere l'iachtkosten, verstärkte Bezüge amerikani­
scher Kohle) drückt sich in den Novemberergebnissen noch 
kaum aus 

99 Mill S) Da sich im III Quar ta l 1956 auch die 
Kapitalbilanz günstig entwickelte (die Eingänge aus 
den Überschußgüterkrediten, den Weltbankkrediten 
für den Bau der Kraftwerke Reißeck-Kreuzeck und 
Lünersee und dem Baumwollkiedi t der Export-Im­
por tbank übertrafen die Kapitalrückzahlungen u n d 
Ablöselieferungen an die Sowjetunion um 88 Mill. S), 
u n d da weiteis aus einer Reihe anderer Quellen De­
visen zuflössen, konnten die valutarischen Bestände 
um 1.102 Mill. S vermehrt werden 

Österreichische Zahlungsbilanz 
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Abei auch international gesehen war die Aus­
weitung der österreichischen Ausfuhr viel stärker ais 
in den meisten anderen Ländern, die in der zweiten 
Hälfte 1956 ihren Export gegenüber dem Vorjahr 
meist um weniger als 10% steigern konnten. Nur die 
Ausfuhr der USA, der Bundesrepublik Deutschland 
und Norwegens n a h m ähnl ich kräftig wie die Aus­
fuhr Österreichs zu 

Zunahme der Exporte in verschiedene?! Ländern 
zwischen dem III Quartal 1955 und dem III Quartal 

1956 
Zunahme des Export wertes 

in % 

Österreich . . . 2 4 

U S A . . 2 4 
Bundesrepubl ik Deutschland 22 

N o r w e g e n . 18 

Italien . . . . 8 
Danemark , . , 6 

Niederlande. . . . . . 3 
Frankreich 2 

Griechenland . . . . 2 

Großbritannien . . . 1 

Die Steigerungsrate der Einfuhr war ebenfalls 
bedeutend, aber doch viel kleiner als die der Ausfuhr 
Sie betrug im I I I Quartal (gegenüber dem Vorjahr) 
14%, im Oktober/November 9%>. Die in den vergan­
genen Jahren stürmische Entwicklung der Importe 
flaute etwas ab, weil in zwei aufeinandeifolgenden 
Jahren die Inlandsernte gut war, mit der geringen 
Investitionsneigung auch die Investitionsgüterim-
porte eingeschränkt wurden u n d der Importsog, der 
durch die Liberalisierung ausgelöst worden war (vor­
an Personenkraftwagenkäufe), im Laufe des Jahres 
1956 viel schwächer wurde. Von wichtigen Waren 
wurde im Jahre 1956 nur noch annähernd gleich viel 
(oder sogai weniger) import ier t wie im Vorjahre. Von 
Juli bis November wurden im Jahre 1956 Nahrungs­
mittel für 1 896 Mill. S (im Jahre 1955 für 1.809 
Mill. S), Maschinen u n d Apparate für 1.482 Mill S 
(im Jahre 1955 für 1 417 Mill. S) eingeführt; die 
Zahl der import ier ten Personenautos betrug nur noch 
21 377 Stück, gegen 24 984 Stück im Vorjahre,. Der 
Anteil dieser Warengruppen an der Gesamteinfuhr 
sank von 3 8 % in der zweiten Hälfte 1955 auf 3 5 % 
in der zweiten Hälfte 1956. 

Neben der Handelsbilanz entwickelte sich auch 
die Dienstleistungsbilanz sehr günstig Die Fremden­
verkehrssaison war ausgezeichnet.. Die Mehreinnah­
men aus dem Fremdenverkehr ersetzten zu mehr als 
der Hälfte die Besatzungskostenbeiträge, die bis zur 
Unterzeichnung des Staatsvertrages in Devisen ge­
leistet wurden. Der Überschuß der Dienstleistungs-

" c t t 1 2 
— 1 9 5 6 

bilanz wird im Jahre 1956 rund 2 Mrd. S betragen, 
gegen 1 5 Mrd.. S im Jahre 1955, wiewohl in d e n 
ersten Monaten 1955 noch Besatzungskostenbei-
träge eingingen.. I m III , Quartal 1956, a m 
H ö h e p u n k t des Touristenzustroms, betrugen die 
E innahmen aus dem Fremdenverkehr 1 600 Mill,, S, 
um 38% melu als im I I I Quartal 1955 I m 
Oktober und November 1956 hielt sich d i e 
Zunahme gegenübei dem Vorjahr auf gleich 
hohem Niveau, Die Devisenzunahme im Jahre 1956 
gegenüber 1955 erscheint allerdings stark überhöht 
(die Ausländer über nachtungen stiegen vom III Quar­
tal 1955 zum I I I Quartal 1956 nur u m 19%), d a 
im Jahre 1955 die Deviseneingänge aus verschiedenen 
Gründen hinter der Entwicklung des Ausländerreise-
verkehres zurückgeblieben waren. Selbst wenn sich 
der Fremdenverkehr im Jahre 1957 weiter stark aus­
dehnt , ist nicht mehr mit einer dei art ig sprung­
haften Aufwärtsbewegung der Deviseneinnahmen aus 
Dienstleistungen zu rechnen wie in der zweiten 
Hälfte 1956.. 

Ausblick auf 1957 
Die starke Verlangsamung des Expansionstempos 

im Jahre 1956 ist a n sich noch kein Warnungssignal 
für die weitere konjunkturel le Entwicklung Es war 
klar, daß Wachstumsraten von real 10 bis 1 1 % wie 
in den Jahren 1954 und 1955 auf die Dauer nicht 
aufrechterhalten werden können Eine so starke Aus­
weitung der Produkt ion war nur im Übergang v o n 
einer verhältnismäßig wenig ausgelasteten zu einer 
praktisch vollbeschäftigten Wirtschaft möglich. Je 
mein die Arbeitskraftreseiven ausgeschöpft wurden, 
die freien Kapazitäten abnahmen und Engpässe auf 
einzelnen Märkten (Eisen, Baustoffe) auftraten, m u ß t e 
sich die Wachstumskurve stark verflachen 

Der Rückgang der Investitionen im Jahre 1956 
war jedoch so auffallend u n d ist für die Beurtei lung 
u n d Beeinflussung der weiteren Konjunkturentwick­
lung im Jahre 1957 so bedeutsam, d a ß es nützlich 
ist, sich die Triebkräfte der überaus kräftigen In­
vestitionsgüterkonjunktur in den Jahren 1954 u n d 
1955 u n d die Ursachen ihren fühlbaren Abschwä­
chung im abgelaufenen Jahre in Er innerung zu rufen 
In der ersten Phase des Konjunktuiaufschwunges ha t ­
ten die Investitionsgüter Industrien zunächst von der 
sprunghaften Ausweitung der Exporte (nach der 
Wechselkursangleichung im Mar 1953, u n d von öffent-
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zuschuß von 200 Mill. S und eine Wohnbauan le ihe 
in gleicher Höhe vorgesehen sind Dagegen wurden 
die Investitionen der öffentlichen Betriebe, insbeson­
dere die der Bundesbahnen sowie der Post- u n d 
Telegraphenverwaltung, empfindlich gekürzt 

Unter diesen Aspekten könnte der Rückgang auf 
den Investitionsgüter markten im Jahre 1957 schär­
fere Formen annehmen, als mit einem langsameren 
Wachstumstempo des Sozialproduktes vereinbar ist, 
und ein kumulativer Schrumpfungsprozeß beginnen, 
Diese Gefahr mag im Augenblick noch nicht akut er­
scheinen, weil es bisher möglich war, die schwindende 
inländische Nachfrage nach Investitionsgütern we­
nigstens teilweise durch größereExporte auszugleichen 
Aber abgesehen davon, daß dieser Ausweg nur be­
stimmten Branchen und Betrieben offen steht u n d 
eine günstige internationale Konjunkturlage voraus­
setzt, bieten auch große Expor t e r l ö se keinen aus­
reichenden Ersatz für eine stark schrumpfende In­
landsnachfrage nach Investitionsgütern 

Die Wirtschaftspolitik steht daher im Jahre 1957 
vor der schwieligen und heiklen Aufgabe, im rich­
tigen Zeitpunkt die bisher aus guten Gründen zu­
rückhaltende Kredit- und Finanzpolitik zu lockern, 
ohne dabei dem noch immer vorhandenen Preis-
Lohn-Auftrieb neue N ah ru n g zuzuführen.. Die 
Konjunktur läge zu Beginn 1957 ist tatsächlich 
zwiespältig und delikat: die reale Situation im Pro­
duktions- u n d Beschäftigungsbereich legt eine Ein­
schränkung der restriktiven Einflüsse nahe, um Rück­
schläge zu vermeiden und Umstellungen zu erleich­
tern; die labile Pieis-Lohn-Situation dagegen würde 
weiterhin kontiaktive Maßnahmen rechtfertigen Eine 
so schwierige und widerspruchsvolle Lage kann nicht 
mit fix und fertigen Lösungen gemeistert werden, 
sondern nur durch eine vorsichtige, wendige u n d 
undogmatische Wirtschaftspolitik, in der geld-, kre-
dit-, budget-, handels-, produktions-, beschäftigungs-
und lohnpolitische Maßnahmen sinnvoll ineinander­
greifen und die sich rasch und elastisch allen 
wichtigen Vei ander ungen im Wirtschaftspiozeß 
anpaßt 

Der Erfolg aller Bemühungen häng t entschei­
dend vom Vei halten der Sozialpartner ab Mehr denn 
je erfordert die gegenwärtige Konjunkturlage von 
beiden Seiten ein hohes Maß an Preis- u n d Lohn­
disziplin. Die Unternehmer sollten in der gegenwär­
tigen labilen Konjunktursi tuat ion Kostenverteuerun­
gen, die sich z. B. infolge Erhöhung einzelner Schlüssel-
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liehen Aulträgen) starke Impulse erhalten. Als in der 
Folge die Beschäftigung zunahm, die Gewinne u n d 
Masseneinkommen wuchsen u n d die Nachfrage nach 
Konsumgütern stieg, fanden fast alle Zweige einen 
starken Anreiz zum Investieren, zumal da diese Be­
reitschaft noch durch attraktive steuerliche Begün­
stigungen verstärkt wurde u n d ausreichend Kredite 
zur Verfügung standen. So erlebten wir vorüber­
gehend das typische Bild der Hochkonjunktur 
Aber schon in der zweiten Hälfte 1955 und noch mehr 
im Laufe des Jahres 1956 wurde die Investitionstätig­
keit schwächer, teils weil die Expansion real an ihre 
Grenzen stieß (Kapazitätsengpässe, Facharbeiterman­
gel), teils weil die Wirtschaftspolitik selbst durch 
finanz- und kreditpolitische Maßnahmen die Inve­
stitionen bremste, um eine „Überhitzung" der Kon­
junktur auf Tei lmärkten (Bauwirtschaft, einzelne 
Investitionsgüterindustrien) zu vermeiden u n d der 
drohenden Geldentwertung entgegenzuwirken Schließ­
lich mag auch die Verlangsamung des Konsumzu-
wachses die Investitionsbereitschaft der Unternehmer 
verringert haben Wohl hat auch im Jahre 1956 die 
Beschäftigung noch zugenommen (3%) und der pri­
vate Konsum sich ausgeweitet (5 bis 6%), aber die 
Zuwachsraten der Beschäftigung und des Konsums 
waren kleiner als im Jahre 1955 Damals war die 
Beschäftigung noch um 5°/o und der private Kon­
sum real noch um 10% gewachsen 

Theoretische Überlegungen und empirische An­
haltspunkte sprechen dafür, daß die Investitionstätig­
keit im Jahre 1957 ohne zeitgerechte und zweckent­
sprechende wiiLschaftspolitische Maßnahmen voraus­
sichtlich weiter zurückgehen wird Nach einer Son­
der erhebung des Konjunkturtestes des Institutes Ende 
1956 beabsichtigen nur 22% der befragten Fi rmen 
im Jahre 1957 mehr zu investieren als im Jahre 1956, 
39'% wollen weniger investieren u n d 39% sehen keine 
Änderung ihrer Investitionstätigkeit vor,. Die öffent­
lichen Investitionen insgesamt werden im Jahre 1957, 
den Haushal tsplänen des Bundes, der Länder und 
Gemeinden zufolge, nominell nur annähernd gleich 
groß sein wie im Jahre 1956 Wohl wird das nomi­
nelle Bauvolumen der öffentlichen Haushalte etwas 
größer sein als im Jahre 1956, da die Finanzierung 
des Straßen- u n d Wohnungsbaues gtoßteils aus zweck­
gebundenen, voraussichtlich wachsenden Einkünften 
des Staates (aus der Mineralölsteuer und aus den 
obligator ischen Wohnbaubei t rägen) gesicher t ist 
und für den Wohnungsbau außerdem ein Bundes­
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rate zur ückbleiben, sonder n absolu t sehr umpfen 
werden 

Nicht zuletzt ist zu bedenken, d a ß die österrei­
chische Whtschaf t in hohem Maße von der Ent­
wicklung der internat ionalen Konjunktur abhängt 
Bemerkenswerter weise konnte Österreich im Jahre 
1956 trotz der Konjunkturabschwächung in fast allen 
westeuropäischen Ländern seine Expor te beträchtlich 
erhöhen u n d damit den Nachfrageausfall im Inlande 
wenigstens teilweise wettmachen Es wäre jedoch ge­
wagt, im Jahre 1957 mit einer ähnl ich kräftigen Ex­
pansion der österreichischen Exporte zu rechnen wie 
im Jahre 1956 Die neuerdings günstige Konjunktur­
entwicklung in den Vereinigten Staaten ist zumindest 
für Österreich kein vollwertiger Ersatz für die Ab­
schwächung der Konjunktur in Westeuropa Aber 
auch wenn man annimmt, daß sich die expansiven 
Kräfte der amerikanischen Wirtschaft im Laufe des 
Jahres 1957 direkt über die Rohstoffländer auf 
Westeuropa und damit auch auf Österreich günstig 
auswirken werden, bleibt die Überwindung der Flaute 
in einigen Investit ionsgüterindustrien ein Hauptan­
liegen der österreichischen Wirtschaftspolitk i m Jahre 
1957 

preise und Tarife Anfang 1957 ergeben werden, nach 
Möglichkeit aus ih rem Gewinn tragen u n d die Ar­
beitnehmer sollten ein geringfügiges Steigen der Le­
benshaltungskosten nicht sofort zum Anlaß neuer 
Lohnforderungen nehmen, Gelingt es, die nächsten 
kritischen Monate störungsfrei zu überbrücken und 
den Auttr ieb von Preisen und Löhnen einzudämmen, 
dann wird die Wirtschaftspolitik mit geringeren 
Bedenken die Investitionstätigkeit durch finanz- u n d 
kreditpolitische Maßnahmen wieder fördern können, 
Sobald aber die Kapazitäten u n d Arbeitskräfte in den 
Investitionsgüterindustrien wieder besser ausgelastet 
werden u n d die Produktivität wieder steigt, werden 
nicht nur die Unternehmergewinne wachsen, sondern 
auch für entsprechende Lohnerhöhungen wieder gün­
stigere reale Voraussetzungen bestehen Aber auch in 
diesem Falle werden sich schwierige Umschichtungs­
probleme ergeben, da bei einem scharfen Rückgang 
der Expansion, oder auch wenn das Sozialprodukt nur 
noch langsam wächst, einzelne Produktionszweige, vor 
allem im Bereiche der Investitionsgüter Industrien, 
nicht nur hinter der durchschnittlichen Wachstums­


